
Liebe Leserinnen und Leser

In Dietikon gibt es einige schöne Orte 
zu entdecken. Mitten in der Stadt oder 
etwas ausserhalb: Wer sich – am besten 
zu Fuss – auf Erkundungstour begibt, 
findet spannende Orte, mit interes-

santen Geschichten, 
schöner Natur oder 
kreativer Fantasie.  
 
Zum Beispiel 
die historischen 

Gebäude der Kronenliegenschaften, 
von welchen die Taverne zur Krone und 
der «Alte Bären» bereits renoviert sind 
und die Sanierung der Zehntenscheune 
geplant ist. Oder der Dietiker Wald – als 
Refugium für Naturvielfalt, wertvolle 
Rohstoffe und Erholung. Und neu auch 
die «langen Bänke», die in der ganzen 
Stadt zum Verweilen einladen. 

Aber selbstverständlich gibts in Dietikon 
auch viel Arbeit in verschiedenen 
Unternehmen – bei einigen schon seit 
bald 100 Jahren. Und schliesslich soll 
das Kulturleben wieder erwachen. Wie, 
wo und wann sich alles abspielt, erfährt 
man wie immer in der vorliegenden 
«Dietiker Ziitig».  
 
 Thomas Pfann, Redaktionsleiter
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Historisch wertvolle Gebäude im Zentrum: Die Zehntenscheune und der «Alte Bären» links, die Taverne zur Krone rechts im Bild. Foto: Thomas Pfann

Fortsetzung auf folgender Seite

Dietiker Ziitig
Die «Dietiker Ziitig» wird präsentiert von der Limmattaler Zeitung  9. Juli 2020

Thomas Pfann

Der «Zehnte» beschreibt 
die obligatorische Abgabe 
von Naturalien, die Ein-
wohner einer Gemeinde 

an eine Obrigkeit – sei es die Kir-
che oder zum Beispiel ein Vogt – zu 
entrichten hatten. Der Umfang der 
Abgaben entsprach im Minimum ei-
nem Zehntel der Ernte eines Natur-
produktes, sei es Holz, Heu, Wein 
(der Nasszehnte genannt), vor allem 
aber auch Gemüse, Obst und tieri-
sche Produkte. Für die Aufbewah-
rung und Lagerung der Erzeugnisse 
brauchte es eine Lagerhalle, ein gro-
sses Haus, das für alle gut erreich-
bar und zentral gelegen sein musste 
- eine Scheune für den «Zehnten». 
Oft lag die Zehntenscheune in der 
Nähe der Kirche oder neben dem 
Wohnsitz des Vogtes – im Fall von 
Dietikon wohnte dieser im ange-
bauten Wohnhaus, bekannt unter 
dem Namen «Alter Bären». 

Dieser Name wiederum rührt aus 
der Zeit, als das Gebäude auch eine 
Gaststube beherbergte, gleich wie 
die nachbarliche Taverne zur Kro-
ne –nach der Generalsanierung vor 
rund zehn Jahren als renommierter 
Gastronomiebetrieb über die Ge-
meindegrenzen hinaus bekannt. 
2005 kaufte die Stadt die Taverne 
zur Krone, die Zehntenscheune und 
den «Alten Bären» von der damali-
gen Besitzerfamilie Gstrein für rund 
3,5 Millionen Franken. Seit 2014 be-
findet sich der «alte Bären» wieder 
in Privatbesitz und wurde ebenfalls 
komplett saniert.

Ein Haus für die Bevölkerung
Während die Taverne und der «Alte 
Bären» nun also in frischem Glanz 
erscheinen, steht die Zehntenscheu-
ne noch immer unrenoviert und in 
teilweise desolatem Zustand da. Ein 
Abbruch des Gebäudes war vor Jahr-
zehnten denn auch tatsächlich eine 
Option. Das Vorhaben ist aber spä-
testens seit 1985 kein Thema mehr, 
weil der Stadtrat das Haus unter 
Schutz stellte (siehe Kontext Seite 2). 

Nun soll dem historischen Bau neu-
er Nutzen zukommen, in Form ei-
nes Hauses der Bevölkerung und als 
Stätte der Begegnung. Die ehemalige 
Scheune eignet sich als grosser Saal 
mit Bühne und Gastronomieinfra-
struktur bestens für eine breite Pa-
lette von privaten und öffentlichen 
Anlässen, von der Hochzeitsfeier 
über Vereinsfeste bis zu geschäftli-
chen Sitzungen, Meetings und Kul-
turveranstaltungen. Weil an der Au-

ssenfassade keine Veränderungen 
vorgenommen werden dürfen und 
eine Scheune traditionsgemäss so 
lichtarm wie möglich gebaut ist und 
nur über kleinste Fenster verfügt, ist 
die Nutzung des Hauses als Wohn- 
oder Geschäftshaus schwierig. Umso 
mehr bietet sich eine Sanierung an, 
die der Zehntenscheune für kom-
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Im Dornröschenschlaf schlummernd: Das riesige Obergeschoss der Zehntenscheune steht schon lange leer. Auf den Holzbänken – die ehemalige Kinobestuhlung des Cinemas Capitol – lachten vor 60 Jahren Theatergäste über das Cabaret Suurchrut. Fotos: pfann

Historisches Haus mit moderner Technik: Rund 150 Personen sollen vor der Bühne mit installierter Licht- und Tontechnik Platz 
finden. Für die Verbindung der beiden Etagen sorgt eine einläufige, freistehende Treppe. Visualisierung: Buol & Zünd 

mende Jahrzehnte eine sinnvolle Existenz si-
chert. Die Tatsche, dass sich das Haus inmitten 
eines historisch wertvollen Teils der Stadt Die-
tikon befindet – das Kronenareal umfasst eine 
ganze Reihe schützenswerter Gebäude – ist 
ein weiteres Argument für die Renovation der 
Zehntenscheune.

Eine festliche Scheune entsteht
Für den Umbau schrieb die Stadt 2017 einen 
Projektwettbewerb aus. Nach einer Präquali-
fikation zahlreicher Bewerber und einer Se-
lektion von acht detaillierten Vorlagen machte 
das Projekt «Kronjuwel» des Architekturbüros 
Buol & Zünd aus Basel das Rennen. Für Danie-
la Saxer, Projektleiterin Hochbau bei der Stadt 

Fortsetzung von Seite 1

Für die Sanierung und den Umbau der Zehnten-
scheune gemäss des Projekts «Kronjuwel» bean-
tragte der Stadtrat im Oktober 2019 einen Kredit 
von rund 5,7 Millionen Franken. Nach einer Überar-
beitung durch das Hochbauamt wurde das Projekt 
auf einen Umfang von rund  4,7 Millionen Franken 

Volksabstimmung im Frühling 2021

Dietikon, überzeugt das Vorhaben einerseits 
durch grosse Funktionalität und Schlichtheit, 
andererseits nehme das «Kronjuwel» auch viel 
Rücksicht auf historische und bauliche Bege-
benheiten der Zehntenscheune: «Das Projekt 
ist feinfühlig und detailliert ausgearbeitet. Es 
bleiben so viele Elemente, wie möglich, erhal-
ten. Auch kommen zum Beispiel die grossen 
Scheunentore auf beiden Hausseiten wieder 
zur Geltung. Die Architekten benennen ihr 
Projekt selbst als ‹festliche Scheune› - ich emp-
finde diese Bezeichnung als sehr zutreffend.»

Ein Saal mit idealen Dimensionen
Die obere Etage mit dem riesigen Dachstock 
soll neben einer Bühne mit installierter Licht- 
und Tontechnik Platz für rund 150 Personen 
bieten, im Erdgeschoss ist das Foyer, die Gar-

derobe und die Gastronomieinfrastruktur 
untergebracht. Ein eigenes Restaurant wird 
die neue Zehntenscheune nicht beherbergen, 
eine Kücheneinrichtung steht zur Selbstbe-
wirtschaftung zur Verfügung. Für die Verbin-
dung der beiden Etagen sorgt eine einläufige 
Treppe, die freistehend und ohne separates 
Treppenhaus vom Parterre in den Bühnensaal 
führt. Für die städtische Kulturbeauftragte 
Irene Brioschi bietet die Zehntenscheune vor 
allem für Dietiker Vereine eine grosse Chan-
ce, dem fehlenden Raumangebot in der Stadt 
entgegenzutreten. «Die Veränderungen in den 
Vereinsstrukturen und in der Gesellschaft all-
gemein wirken sich auf die Anlässe aus. Viele 
traditionelle Veranstaltungen wie Jahreskon-
zerte, Chränzli oder Theatervorstellungen 
werden nicht mehr so zahlreichebesucht wie 
früher. Mittelgrosse Säle sind begehrt, beste-
hende Räume wie die Kirchgemeindehäuser 
oder Singsäle in den Schulhäusern sind aber 
oft überbelegt. Und die Stadthalle ist den 
meisten zu gross. Ein neuer Saal in der Zehn-
tenscheune erfüllt darum ein langjähriges Be-
dürfnis.» Dass in der Zehntenscheune Kultur 
stattfindet, ist übrigens nicht neu. Vor rund 
60 Jahren baute das Dietiker Cabaret Suurch-
rut sein eigenes Theater im Obergeschoss der 
Zehntenscheune (Artikel auf Seite 3). 

Gebäudesanierung ist Sache der Stadt
Imposant sind die Dimensionen des Hauses 
allemal, auch im unrenovierten Zustand. Ein-
drücklich ist auch der Aufwand, der für den 

Seit 1985 besteht ein Abbruchverbot
Die vergangenen Jahrzehnte waren 
entscheidend für den Erhalt der  
Kronenliegenschaften. Auch ein  
Abbruch der Zehntenscheune und des 
«Alten Bären» standen zur Diskussion.

Ein Vertrag mit der Stadt Dietikon vom 12. Fe-
bruar 1962 sicherte dem damaligen Krone-Ei-
gentümer Alois Gstrein die Erlaubnis für den 
Abbruch der Zehntenscheune und des «Alten 
Bären» zu. Dies war der Grund dafür, dass die 
Baudirektion des Kantons Zürich am 3. No-
vember 1982 zwar die Taverne zur Krone unter 
kantonalen Schutz stellte, jedoch nicht die den 
nachbarlichen Gebäudekomplex. Dies hinder-
te den Stadtrat jedoch nicht daran, die Zehn-
tenscheune und den «Alten Bären» drei Jahre 
später unter kommunalen Schutz zu stellen. 
Er tat dies mit Beschluss vom 23. September 
1985, wogegen Alois Gstrein umgehend re-
kurrierte. Die Baurekurskommission als erste 
Instanz gab ihm teilweise Recht, indem sie die 
vom Stadtrat getroffenen Schutzmassnahmen 
einschränkte. Das Abbruchverbot blieb trotz-
dem bestehen, das Verwaltungsgericht des 
Kantons Zürich bestätigte am 10. September 
1987 diesen Entscheid. 

Alois Gstrein akzeptierte das Urteil des Ver-
waltungsgerichts, meldete aber umgehend 
Entschädigungsansprüche wegen materieller 
Enteignung an. Nach Vergleichen mit anderen 
Handänderungen legte die Schätzungskom-
mission am 11. Juni 1991 die Entschädigung 
auf 1 460 000 Franken zuzüglich Zins seit 28. 
Oktober 1987, dem Datum der Geltendma-
chung, fest. Gegen diesen Entschädigungs-
entscheid erhoben beide Parteien Einsprache. 
Der Stadtrat argumentierte, dass wegen der 

nachfolgenden Zuweisung zur Kernzone kein 
Minderwert eingetreten sei, Alois Gstrein be-
anstandete den zu tief angesetzten Landpreis. 
Das Verwaltungsgericht gab ihm mit Urteil 
vom 30. August 1993 Recht, zog weitere Preise 
von Handänderungen bei und erhöhte die Ent-
schädigung auf 1 991 000 Franken.

Nach diesem Urteil erklärten beide Partei-
en, das Urteil nicht weiterzuziehen, son-
dern Gespräche über die Zukunft der beiden 
Grundstücke zu führen. Die Verhandlungen 
mündeten in einem ersten Entwurf für ei-
nen Gestaltungsplan «Zehntenscheune» vom  
27. Mai 1994, der unter anderem eine Redukti-
on der Unterschutzstellung der Zehntenscheu-
ne, die Zulassung eines Ersatzneubaus für den 
«Alten Bären», unter Wahrung des Gebäude-
profils, einen Neubau anstelle des alten Bau-
amtes und die Umgestaltung des Kronenplat-
zes in eine dorfplatzähnliche Situation vorsah. 
1995 stellte das Restaurant Krone den Betrieb 
ein, 2005 kaufte die Bürgerabteilung die Kro-
nenliegenschaften für 3,5 Millionen Franken, 
2008/2009 erfolgte die Totalsanierung der Ta-
verne zur Krone. tp/ Neujahrsblatt Dietikon

Umbau geplant ist. Die Kosten für das Pro-
jekt «Kronjuwel» belaufen sich auf rund 4,9 
Millionen Franken, welche die Stadt Dietikon 
vollumfänglich übernehmen soll. «Der histo-
rische Hintergrund des Hauses verlangt bei 
den Bauarbeiten viel Fingerspitzengefühl und 
Sensibilität. Die bestehende Bausubstanz soll 
weitmöglichst erhalten bleiben. Zum Beispiel 
sind viele der Holzbalken Hunderte Jahre alt, 
sie werden einzeln geprüft und je nach Er-
haltungszustand wiederverwendet», erklärt 
Daniela Saxer. Eine teurere Variante mit ein-
geplantem Untergeschoss wurde bereits re-
dimensioniert, der Nutzungsgrad konnte laut 
Hochbauvorstand Anton Kiwic erhalten wer-
den. Der Dietiker Stadtrat ist überzeugt, dass 
sich der Umbau der Zehntenscheune lohnt 
und wertvoll ist für kommende Generationen: 
«Die Investition geht zu hundert Prozent an 
die Dietiker Bevölkerung, weil die Räumlich-
keiten von allen zu einem fairen Preis genutzt 
werden können – sei es privat oder für öffentli-
che Anlässe.» Zudem bestehe bei der Zehnten-
scheune Handlungsbedarf, am schützenswer-
ten Gebäude müsse dringend gebaut werden. 
«Die Kosten für die blosse Instandhaltung der 
Zehntenscheune schätzen wir übrigens auf bis 
zu  1,3 Million Franken - jedoch ohne jeglichen 
Nutzen des Gebäudes», sagt Anton Kiwic. Dar-
um plädiert er bei der geplanten Volksabstim-
mung im Frühjahr 2021 (siehe Box) für ein «Ja» 
beim Projekt «Kronjuwel», damit die Bauarbei-
ten baldmöglichst beginnen können und das 
Haus Anfang 2024 bezugsbereit ist. 

Die Zehntenscheune 1933.  
Bild: Ortsmuseum Dietikon

Die Zehntenscheune nach dem projektierten Umbau.  
Bild: «Kronjuwel», Buol & Zünd

reduziert. Ursprünglich war eine Behandlung des 
Kreditantrags durch den Gemeinderat und ein Ur-
nengang 2020 geplant, nach aktuellem Informati-
onsstand ist die Kreditantragsbehandlung im Ge-
meinderat im Herbst 2020, die Volksabstimmung 
im Frühling 2021 vorgesehen.


